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ROSEMANROSEMAN
ProjektüberblickProjektüberblickjj

Im Rahmen des EU-Projektes
ROSEMAN – Cross Border Road Safety Management

DI Florian Schneider / KFV
19. September 2012

AusgangslageAusgangslage

• Nähe Wien – Bratislava

• Zunehmende wirtschaftliche 
Integration

• Integration der Arbeitsmärkte SK – ATIntegration der Arbeitsmärkte SK AT

• Anstieg des Verkehrsaufkommens in 
der slowakisch-österreichischen 
Grenzregion

• Drohende Konflikte im Straßenverkehr

19.09.2012

UntersuchungsgebietUntersuchungsgebiet

Quelle: URL: http://ec.europa.eu/eurostat/ramon/nuts/overview_maps_de.cfm?list=nuts [26.05.2009].

19.09.2012
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Schaffung der Grundlagen für ein 
grenzüberschreitendes 

Straßenverkehrssicherheitsmanagement

OberzielOberziel

19.09.2012

Spezifische Ziele (I)Spezifische Ziele (I)

• Informationsaustausch zwischen slowakischen 
und österreichischen Verkehrsexperten 
(Plattform)

• Erhebungen zum Ist-Stand
• Verkehrssicherheitsbegutachtungen des bestehenden 

Straßennetzes
• Verkehrssicherheitsarbeit in Gemeinden

• Ausstattung von Modellgemeinden mit 
Verkehrssicherheitsmaßnahmen

19.09.2012

Spezifische Ziele (II)Spezifische Ziele (II)

• Erarbeitung von unterstützenden Materialien

• Best-Practice-Katalog für Verkehrssicherheitsmaßnahmen 
in Gemeinden

• Prioritätenreihung für Maßnahmen auf den begutachteten • Prioritätenreihung für Maßnahmen auf den begutachteten 
Straßenabschnitten

• Praxisorientierte Projektarbeit für Studenten

19.09.2012
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ZielgruppenZielgruppen

 Verkehrsexperten 

 Verkehrsteilnehmer in der Grenzregion

B ölk  i  d  G i Bevölkerung in der Grenzregion

 Studenten der Slowakischen Technischen 
Universität Bratislava (STUBA) sowie der TU 
Wien bzw. der FH des bfi Wien

19.09.2012

ZeitrahmenZeitrahmen

Projektlaufzeit: 45 Monate

Projektstart: 01. Jänner 2009

Projektende: 30. September 2012

19.09.2012

I. Auswahl der Streckenabschnitte

II. Methodik

Road Road SafetySafety InspectionsInspections

II. Methodik

III. Durchführung

19.09.2012
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• Vorauswahl

• Analyse des 
Unfallgeschehens

I.I. Auswahl der StreckenabschnitteAuswahl der Streckenabschnitte

• Prioritätenreihung

• Expertenrunde

19.09.2012

Expertenrunde
Nr. Straße Ortsgebiet 

/ Freiland von  km bis km Länge UPS ges. Ud UPS SK Ud SK

1. B 9 Ortsgebiet 37,884 40,921 3,037 71 3,643 20 1,026

2. B 9 Freiland 27,372 37,000 9,628 72 1,165 26 0,421

3. B 9 Freiland 13,290 18,068 4,778 33 1,076 15 0,489

4. B 9 Freiland 40,921 44,212 3,291 19 0,900 11 0,521

I.I. Auswahl der StreckenabschnitteAuswahl der Streckenabschnitte

5. B 49 Ort/Frei 15,000 20,000 5,000 27 0,842 3 0,094

6. B 8 Ort/Frei 31,800 37,500 5,700 29 0,793 2 0,055

7. B 9 Ortsgebiet 44,212 46,107 1,895 9 0,740 3 0,247

8. B 9 Freiland 46,107 49,353 3,246 13 0,624 7 0,336

9. B 49 Ort/Frei 25,000 34,500 9,500 31 0,509 2 0,033

10. B 49 Freiland 2,000 9,250 7,250 17 0,365 3 0,064

 In Summe werden 53,325 km im Zuge einer RSI 
begutachtet

19.09.2012

II.II. Methodik RSIMethodik RSI

19.09.2012
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III.III. Durchführung (I)Durchführung (I)

Slowakische Untersuchungsstrecke

19.09.2012

III.III. Durchführung (II)Durchführung (II)

Österreichische Untersuchungsstrecke

19.09.2012

III.III. Durchführung (III)Durchführung (III)
Erfahrungen

• Einheitlichkeit der Beurteilung kaum möglich

• Einschätzung der Inspektoren soll gut begründet
sein

 Möglichkeit: Eintrittswahrscheinlichkeit eines
Unfalls und potentielle Unfallfolgen fließen bei der 
Beurteilung der Sicherheitsrelevanz ein

 Geringeres Problem: zeitliche Umsetzbarkeit

• RSI-Berichte: sollen umfassend, kompakt und 
leicht lesbar sein, Vermeidung von Redundanzen
(Checklisten)

19.09.2012
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I. Auswahl der Modellgemeinden in 
Österreich und der Slowakei

II Stichp obene heb ng in den Gemeinden

Verkehrssicherheitsarbeit in Verkehrssicherheitsarbeit in 
den 3 Modellgemeindenden 3 Modellgemeinden

II. Stichprobenerhebung in den Gemeinden

III. Befragung der Bevölkerung zur Kenntnis 
der Vorschriften

19.09.2012

- Vorauswahl der Gemeinden

- Analyse des Unfallgeschehens

Prioritätenreihung

I.I. Auswahl der Modellgemeinden Auswahl der Modellgemeinden 
in Österreichin Österreich und der Slowakeiund der Slowakei

- Prioritätenreihung

a) Reihung nach der Verunglücktenquote

b) Reihung nach der Zahl der beteiligten 
ausländischen Verunglückten

19.09.2012

Modellgemeinden: Malacky, Hohenau/March, Kostolište

1. Messungen des Geschwindigkeitsverhaltens im 
Ortsgebiet

II.II. Stichprobenerhebung in den Stichprobenerhebung in den 
GemeindenGemeinden

2. Anhaltebereitschaft der Lenker vor dem Schutzweg 
(slowakische, österreichische Lenker)

3. Einhaltung der Gurt- und Kindersitzpflicht (Lenker, 
Mitfahrer, Kinder)

19.09.2012
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Methode: Umfrage, Fragebogen 
(ca. 500 Stk. pro Modellgemeinde)

 Allgemeine Daten

 Mobilität

III.III. Befragung der BevölkerungBefragung der Bevölkerung
zur Kenntnis der Vorschriftenzur Kenntnis der Vorschriften

 Sicherheitsgefühl

 Geschwindigkeit

 Gurt- und Kindersitzverwendung

 Bereitwilligkeit vor dem Schutzweg anzuhalten

19.09.2012

Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Volksschule Schutzweg Volksschule -- VorherVorher

19.09.2012

Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Volksschule Schutzweg Volksschule -- NachherNachher

19.09.2012
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Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Schutzweg LichtensteinstraßeLichtensteinstraße -- VorherVorher

19.09.2012

Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Schutzweg LichtensteinstraßeLichtensteinstraße -- NachherNachher

19.09.2012

Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Rathausstraße Schutzweg Rathausstraße -- VorherVorher

19.09.2012
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Maßnahmen Maßnahmen HohenauHohenau/March/March
Schutzweg Rathausstraße Schutzweg Rathausstraße -- NachherNachher

19.09.2012

1. Straßenverkehrsordnung

2. Führerscheingesetz

3. Sonstige verkehrsrelevante Gesetze und 
Verordnungen

Rechtliche GrundlagenRechtliche Grundlagen

4. Sonstige Planungsgrundlagen (RVS, Normen, 
VSP)

5. Umsetzung von Verkehrssicherheitsmaßnahmen
 Kompetenzverteilung

6. Unfallhäufungsstellen und Gefahrenstellen

19.09.2012

KompetenzverteilungKompetenzverteilung
Maßnahme Behörde 

Schutzwege per V der Bezirksverwaltungsbehörde  

Lichtsignalanlage per V der Bezirksverwaltungsbehörde  

Fahrverbote, Einbahnen per V der Bezirksverwaltungsbehörde  

Geschwindigkeitsbeschränkung  
per V der Gemeinde (auf Gemeindestraßen ) 
ansonsten per V der Bezirksverwaltungsbehörde  

Beschränkung des ruhenden Verkehrs  
per V der Gemeinde (auf Gemeindestraßen)  
ansonsten per V der Bezirksverwaltungsbehörde  

Hinweise auf Gefahren und sonstige 
verkehrswichtige Umständeverkehrswichtige Umstände 
(z.B. Gefahrenzeichen, 
Bodenmarkierungen)  

Ohne V durch den Straßenerhalter  

Sonstige Einrichtungen zur Regelung und 
Sicherung des Verkehrs (z.B. Mittelinseln, 
Fahrbahnanhebungen, Leitlinien)  

Ohne V durch den Straßenerhalter  

Sicherung des Schulwegs 
Gemeinde (auf Gemeindestraßen ) 

ansonsten Bezirksverwaltungsbehörde  

Ausrüstung einer Bushaltestelle  

Errichtung durch die Gemeinde  

auf Landesstraßen mit Bewilligung der Straßenmeisterei, 
Hochbau (Wartehaus) mit Bewilligung der Baubehörde 
(Gemeinde) 

 

19.09.2012
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Arbeitsgruppe (I)Arbeitsgruppe (I)

Treffen Themen Zeitraum / Ort 
1.  Konstituierung der Arbeitsgruppe  

 Rechtliche Rahmenbedingungen und Finanzierung von 
Straßenverkehrssicherheitsmaßnahmen  

 Durchführung von Road Safety Inspections (RSI) in 
Niederösterreich 

 Themensammlung für die weiteren 
Arbeitsgruppentreffen 

16. Juni 2009 
 
Kulturfabrik   
Hohenau an der March, 
Österreich 

2.  Präsentation der ausgewählten Modellgemeinden und 
der zu begutachtenden Streckenabschnitte

26. November 2009 
der zu begutachtenden Streckenabschnitte  

 Präsentation der Untersuchungsdesigns für die RSI und 
die Erhebungen in den Modellgemeinden 

 Richtlinien und Ausbildungssystem RSI  
 Slowakisches Verkehrssicherheitsprogramm  

 
Fakultät für Bauwesen, 
Technische Universität 
Bratislava, Slowakei 

3.  Verkehrsberatung in Niederösterreich  
 Vorgehensweise bei der Umsetzung von 

Verkehrssicherheitsmaßnahmen 
 Diskussion von potenziellen Verkehrssicherheits -

maßnahmen für die Modellgemeinden  

19. Mai 2010 
 
Kuratorium für 
Verkehrssicherheit, 
Wien, Österreich 

 

19.09.2012

Arbeitsgruppe (II)Arbeitsgruppe (II)
4. 

 Österreichische RVS 
 Verkehrssicherheitsprogramme in AT und SK  
 Rechtliche Regelungen für die Umsetzung von 

Verkehrssicherheitsmaßnahmen in SK  

24. November 2010 
 
Slowakisches 
Ministerium für Verkehr, 
Post und 
Telekommunikation, 
Bratislava, Slowakei  

5.  Effizienzuntersuchung von Sanierungsmaßnahmen in 
NÖ 

 Maßnahmenkatalog und Maßnahmenumsetzung in den 
Modellgemeinden 

 Der Verkehrssicherheitsfonds in Österreich 

17. April 2012 
 
Bundesministerium für 
Verkehr, Innovation und 
Technologie, Wien, 
Österreich Verkehrssicherheitsaudits in SK Österreich 

6.  Präsentation des Kompendiums 
„Grenzüberschreitendes 
Straßenverkehrssicherheitsmanagement“  

 Definition von Themen der zukünftigen Zusammenarbeit  

September 2012 
 
t.b.a 

 

19.09.2012

KoKo--FinanzierungspartnerFinanzierungspartner
in Österreich in Österreich 

Bundesministerium für Verkehr,
Innovation und Technologie aus den    
Mitteln des österreichischen 
VerkehrssicherheitsfondsVerkehrssicherheitsfonds

Amt der Niederösterreichischen 
Landesregierung, Abteilung 
Gesamtverkehrsangelegenheiten

19.09.2012
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KoKo--FinanzierungspartnerFinanzierungspartner
in der Slowakeiin der Slowakei

Slowakisches Ministerium für 
Landwirtschaft und Entwicklung des 
ländlichen Raumesländlichen Raumes

19.09.2012

Vielen Dank für die Vielen Dank für die 
Zusammenarbeit!Zusammenarbeit!

19.09.2012



 

   

 
 

 
 
 
 
ROSEMAN Best-Practice-Katalog 

Dipl.-Ing. Manuel Pröll (KFV) 
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ROSEMANROSEMAN
BestBest--PracticePractice--KatalogKataloggg

Im Rahmen des EU-Projektes
ROSEMAN – Cross Border Road Safety Management

DI Manuel Pröll / KFV
19. September 2012

 Maßnahmen in Matrix zuordenbar nach…
• Zielgruppen
• Problemfelder

 Maßnahmen in Katalog

Maßnahmenkatalog „Maßnahmenkatalog „BBest Practice“est Practice“

 Maßnahmen in Katalog…
• Beschreibung der Maßnahme
• Vor- und Nachteile
• Planungsgrundlagen

 Maßnahmen in Matrix und Katalog gleich 
nummeriert

19.06.2009

Maßnahmenkatalog „Maßnahmenkatalog „BBest Practice“est Practice“
1) Bauliche Maßnahmen

2) Straßenpolizeiliche Maßnahmen

b ld3) Bewusstseinsbildung

4) Förderung eines umweltverträglichen Verkehrs

19.09.2012
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1. Bauliche Maßnahmen1. Bauliche Maßnahmen

19.09.2012

Verkehrstechnische Verkehrstechnische 
InfrastrukturmaßnahmenInfrastrukturmaßnahmen

19.09.2012

FahrradFahrrad

• Optimierung / Errichtung des Radwegnetzes
• Ziel- und Quellbeziehungen von Orten
• Potentiale von Wohn-, Arbeits- und Freizeitangebot

R d• Radwege
• Straßenbegleitende Radwege sollten im bebauten Gebiet 

als Einrichtungsradwege geführt werden
• Trennung von Verkehrsfläche
• Taktile Trennung von Fußgängerverkehr
• Kostenintensiv

19.09.2012
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16.06.2009

Verkehrstechnische Verkehrstechnische 
InfrastrukturmaßnahmenInfrastrukturmaßnahmen

16.06.2009

Motorisierter Motorisierter 
IndividualverkehrIndividualverkehr

• Errichtung neuer Straßen
• Kosten- und zeitintensiv
• Verkehrsentlastende Maßnahme in sensiblen Gebieten 

(z.B. Umfahrungsstraße)

• Änderung der Fahrstreifenbreite und 
Flächenaufteilung
• Sicheres Begegnen zweier Fahrzeuge
• Fahrstreifenbreite abhängig von z.B. Begegnungs-

häufigkeit, höchstzulässige Geschwindigkeit …

19.09.2012
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Motorisierter IndividualverkehrMotorisierter Individualverkehr

• Veränderung der Fahrstreifenbreite z.B. auch bei 
Änderung der Bedeutung einer Straße → Einfluss auf 
Geschwindigkeitsniveau

19.09.2012

Abb. Fahrbahnverengung im Ortsgebiet

16.06.2009

Motorisierter IndividualverkehrMotorisierter Individualverkehr

• Verkehrsberuhigte Straßenraumgestaltung
• In Wohngebieten, punktuell bei Schulen, Altersheimen, 

Sportanlagen … 
• Geschwindigkeitsreduktion → erhöhte Verkehrssicherheit 

für Fußgänger, Radfahrer

19.09.2012

Abb. Verkehrsberuhigte Gestaltung am Ortsbeginn
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16.06.2009

Vorher Nachher

• Verkehrszeichen, Überwachung, Bodenmarkierung

• Basieren auf Verordnungen des Straßenerhalters oder auf 
Tätigkeiten der zuständigen Behörde

2. Straßenpolizeiliche2. Straßenpolizeiliche
MaßnahmenMaßnahmen

19.09.2012

VerkehrszeichenVerkehrszeichen

19.09.2012



6

VerkehrszeichenVerkehrszeichen

• Wohnstraße
• Fahrzeug- bzw. Durchgangsverkehr verboten
• Zu- und Abfahrt in Schrittgeschwindigkeit

• Hohes Fußgängeraufkommen

19.09.2012

Hohes Fußgängeraufkommen
• Fehlen von öffentlichen und privaten Freiflächen

• Reduktion der Zahl der Unfälle mit Personenschaden

• Begleitende Gestaltungsmaßnahmen

3. Bewusstseinsbildung3. Bewusstseinsbildung

19.09.2012

BewusstseinsbildungBewusstseinsbildung

• Verkehrserziehung für Kinder
• Verkehrssicherheitsprojekte und –aktionen

• Gestaltung eines Schulwegplans

• Organisation eines „walking bus“

• Durchführung einer Fahrradausbildung

19.09.2012
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44. Förderung eines. Förderung eines umweltumwelt--
verträglichen Verkehrsverträglichen Verkehrs

19.09.2012

Förderung einesFörderung eines umweltumwelt--
verträglichen Verkehrsverträglichen Verkehrs

• Organisation
• Parkleitsystem
• Anregung von Fahrgemeinschaften
• Förderung von Car Sharing

19.09.2012

Vielen Dank für die Vielen Dank für die 
Zusammenarbeit!Zusammenarbeit!

19.09.2012



 

   

 
 

 
 
Sind die Verkehrssicherheitsmaßnahmen 
im Ortsgebiet notwendig in SR? 

 
Prof. Ing. Bystrík Bezák, PhD. (STUBA) 
Dipl.-Ing. Miloslav Nemček, PhD. (STUBA) 
Milan Ondrovič, PhD. (STUBA) 
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Programm zur grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit Slowakei – Österreich 
2007 - 2013 

 
Mag. Genia Ortis (GTS Österreich) 
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Programm zur grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit
Slowakei – Österreich 2007-2013

Programm zur grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit
Slowakei – Österreich 2007-2013

Präsentation von:
Genia Ortis, Programm- und Kommunikationsmanager
Gemeinsames Technisches Sekretariat CBC SK-AT 2007-13

Projekt ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe
Malacky - Inkubator
19. September 2012

Kohäsionspolitik der EU

Ziele Finanzierungs-
instrumente

Konvergenz EFRE, ESF (Regionen), 

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 2

g , ( g ),
Kohäsionsfonds (MS)

Regionale Wettbewerbsfähigkeit und 
Beschäftigung

EFRE, ESF

Europäische Territoriale 
Zusammenarbeit

EFRE

Europäische Territoriale Zusammenarbeit

Ziel Beschreibung

G üb h it d  Bil t l  j d  EU Bi d 

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 3

Grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit

Bilateral, jede EU-Binnen- und 
Außengrenze

Transnationale 
Zusammenarbeit

Multilateral, 13 Förderprogramme

Interregionale 
Zusammenarbeit

Netzwerke und Erfahrungsaustausch
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Was wird gefördert? Vielfältige Aktivitätsfelder

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 4

Was wird gefördert? Vielfältige Aktivitätsfelder

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 5

Slowakei
• Bratislava
• Trnava

Wo finden Aktivitäten statt?  Programmgebiet

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 6

Österreich
• Wien
• Nord- und 

Mittel-
burgenland

• Nieder-
österreich
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Wer wird finanziert? förderfähige 
Projektpartner

öffentliche und private Organisationen

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 7

mindestens 1 Partner aus Österreich und
1 Partner aus der Slowakei

gesamtes EFRE Budget: 60 MEUR
mindest mögliches Gesamtprojektvolumen: 73,4 MEUR

Programmbudget: Fast alle Fördermittel 
gebunden

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 8

bis zu 85% EFRE Kofinanzierung
die restlichen 15% aus nationalen öffentlichen Quellen

76 genehmigte Projekte, 90% der EFRE Mittel sind gebunden

10. Call: Einreichfrist 8. Oktober 2012
Ob es noch einen 11. Call geben wird, hängt vom 
Ergebnis der Projektauswahl im Dezember 2012 ab!

Programmierung hat begonnen

Wie geht es weiter? 2014 - 2020

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 9

EFRE – Förderquote max. 75%

Thematische Konzentration: 4 (eventuell 5) von 11 
thematischen Zielen für CBC

ROSEMAN wäre unter Risikomanagement einzuordnen
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Neuwert für die Region

Wirkung auf beiden Seiten der Grenze

Worauf wird bei Projekten (jetzt und in 
Zukunft noch stärker) wert gelegt?

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 10

g

ZUSAMMENarbeit, Know-How Austausch

Nachhaltigkeit nach Projektende

Gute Performance sowohl bei der Umsetzung als auch bei der 
Abrechnung 

Qualität der Öffentlichkeitsarbeit

In ganz Europa finden von 17.-23. September 2012
Veranstaltungen und Aktivitäten für die Öffentlichkeit statt, um 
die Aktivitäten und Erfolge der Europäischen Territorialen 
Zusammenarbeit den Menschen in Europa bewusst zu machen.

Diese Woche Freitag ist der Tag der 
Europäischen Zusammenarbeit!

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 11

Mehr auf www.ecday.eu

Name Position

Verwaltungsbehörde
Martin Hutter E-mail: martin.hutter@wien.gv.at

Magistrat der Stadt Wien, MA27, Schlesingerplatz 2, 4. Stock,1080 Wien

Gemeinsames Technisches Sekretariat an derselben Adresse:

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 12

Bernhard Schausberger Programme Manager Coordinator
E-mail bernhard.schausberger@sk-at.eu

Genia Ortis Programme and Communication Manager
E-mail genia.ortis@sk-at.eu

Barbora Vallová Programme and Project Manager

E-mail barbora.vallova@sk-at.eu

Martin Hura Programme and Financial Manager
E-mail: martin.hura@sk-at.eu

Helena Moravcova Backoffice and Monitoring Manager
E-Mail: helena.moravcova@sk-at.eu
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Neuigkeiten, Termine, Antragsunterlagen, Handbuch für 
Antragsteller und Projektträger, Kontakte .....

 fi d  Si  f d  P W b it

Kontakte, weitere Informationen  ...

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 13

..... finden Sie auf der Programm-Webseite

www.sk-at.eu

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 14

… hat es bald geschafft –
wir gratulieren zur erfolgreichen 

Umsetzung des Projekts!

ROSEMAN 6. Treffen der Arbeitsgruppe, 19.09.2012 15

Danke für Ihre Aufmerksamkeit !



 

   

 
 
 
Verbesserung der 
Straßeninfrastruktursicherheit in Polen 

 
Prof. Dipl.-Ing. Stanislaw Gaca (Politechnika Krakowska, PL) 
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Road Safety Audits (RSA) and Road 
Safety Inspections (RSI) in Germany 

 
Univ.-Prof. Prof. E.h. Dr.-Ing. Ulrich Brannolte (Bauhaus 
Universität Weimar, D) 
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W e i m a r
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W e i m a r

Recent Policy Programme

EU directive…

‐ Road Safety Impact Assessment of  Infrastructure Projects (RIA)
‐ Road Safety Audit for Infrastructure Projects (RSA)
‐ Safety Classifications and Safety Management in the Existing Road 

Network
‐ Safety Inspections of Roads (RSI)

Source:  europa.eu

2

‐ Safety Inspections of Roads (RSI)
‐ Network Safety Management (NSM)
‐ Black Spot Management (BSM)

The member states are obliged to implement suitable measures until 2010

W e i m a r

Road Safety Management

 New roads

‐ RIA (prevention)
‐ RSA (prevention) Part 1

3

 Existing roads

‐ RSI (both) Part 2
‐ NSM (reactive)
‐ BSM (reactive)
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W e i m a r

Part 1: The Road Safety Audit ... 

... is established in many European countries e.g. in …

 ... Great Britain
• 1990 „Guidelines for the Safety Audit of Highways“, 

first Guideline in the field of safety audits in Europe
• 1995 „Review of Road Safety Procedures“

 ... Denmark
• Since 1993 pilot phase of Road Safety Audits

4

• Since 1993 pilot phase of Road Safety Audits
• 1997 „Manual of Road Safety Audit“

 ... Finland
• Since 1995 pilot phase of Road Safety Audits
• 2000 „Safety Audit in Finland“

 ... Germany
• 2002 „Guidelines for Road Safety Audits“

 ... Hungary
• 2005 „Guidelines of Road Safety Audits“

 ... other countries like Netherlands, Norway, 
France etc. 

Source: www.iht.org

W e i m a r

The conduction of ...

...Road Safety Audits in Europe:

 differs from country to country,

 depends on national peculiarities in the several countries,

5

 includes different phases of a project‘s life time cycle,

 is subject to different relations between „auditor / designer / awarding 

authority“ in the different EU-countries.

W e i m a r

Road Safety Audit (RSA) is a systematic and independent 
investigation in order to... 

• identify safety deficits in the design and planning phases of roads,

• achieve the objectives:

- to design roads as safe as possible, 

6

- to minimise the risk of accidents as much as possible,

- to improve road safety on roads significantly,

• ensure the quality of road design in the field of road safety;

- as a part of a comprehensive quality management system.
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The participants in a Road Safety Audit are ... 

Client /
Contractor

Road authority

7

Road Designer Safety Auditor
Road authority

Private Company
or

Road authority

Internal Auditor
or

External Auditor

Source: Own draft, according to ESAS, 2002

W e i m a r

The Road Safety Audit should be integrated ... 

... in the planning procedures of a project ‒ in Germany these are the phases:

– Audit phase 1: Preliminary planning 

– Audit phase 2: Preliminary design

– Audit Phase 3: Detailed design

8

Audit Phase 3: Detailed design

– Audit Phase 4: Traffic opening

The required number of audit phases depends for instance on:

– the type of the project and

– the conducted planning phases.

W e i m a r

Client award auditor 

The procedure of a Road Safety Auditsphase is ... 

Client hands over all documents to auditor

Independent inspection by the auditor, 
if necessary site inspection, auditor produces a written audit report

Auditor hands over the audit report to the client

9

If necessary client, auditor and designer discuss audit result

Client decides on audit results
Client doesn´t consider the changes 
as necessary  Design approved

Termination of the audit Source:
According  to ESAS, 2002

Client considers the changes as
necessary  Design changed
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In Germany the Road Safety Audit ... 

... considers the safety needs of …

 all road users e.g.

• motorists,

• cyclists and

• pedestrians

10

… comprises the design of roads for …

 different types of construction projects like

• new construction,

• re-development and

• expansion projects

… but the RSA-procedures are not applicable for...
 existing roads under operation

W e i m a r

Costs of Road Safety AuditsCosts of Road Safety Audits... ... 

... depend on the time needed for the audit
– depends on the size of the project, 
– depends on the project phase, 
– depends on the necessity of a walk through and 
– depends on the quality of the project documents
– the audit takes between 1 or 5 days

11

... consist also of further costs
– administration costs
– redesigning costs
– additional building costs

... are less than 1 % of the building costs

W e i m a r

Benefits of Road Safety AuditsBenefits of Road Safety Audits... ... 

... are high compared to the costs of Road Safety Audits
– reduced accident costs are a multiple of the costs for the conduction of road 

safety audits

... consist also of further benefits
– avoidance of additional planning or rather rebuilding costs at rebuilding of the 

finished road at a later date

12

– reduction of costs by proposing alternitive solutions for road facilities (e.g. for 
intersections)
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Professional Professional qualification for qualification for road safety auditors...road safety auditors...

... a practical solution had to found out:

The training to become an auditor is a compromise between:

 short courses and 

13

 a full study programme,

in order to conduct the training alongside full-time work .

W e i m a r

The training should The training should include...include...

… information about current safety related findings,

… application of guidelines,

… analysis of typical safety deficits,

… analysis of real road-planning materials under the aspects of road safety and

conducting training audits under supervision

14

… conducting training audits under supervision

W e i m a r

The training process should The training process should include in phases...include in phases...

… short courses at presence (3 days each),

… intermediate homework (conducting audits) and

… road-side inspections.

15
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Two specific curricula for training courses for outside and inside Two specific curricula for training courses for outside and inside 
builtbuilt--up areas had been developed... up areas had been developed... 

... which have been used in several federal states and which can be described as 
follows ... 

– training groups: 7 – 15 participants

training phases: 7 phases

16

– training phases: 7 phases

– duration: approximately 6 month

– finalisation: university certificate (expiring after 3 years)

– post-certificate: own activities in auditing and participation in 
professional meetings

– renewal of certificate: personal examination

W e i m a r

These curricula ... These curricula ... 

... were developed by a partnership of German university professors (AdH) in traffic 
and road design

... had been supported by relevant German institutions in the traffic safety sector:

17

• German Road Safety Council (DVR)

• German Road and Transportation Research Association (FGSV)

The training courses based on the curriculum should be understood as a 
landmark for high-quality advanced training at university level.

W e i m a r

These curricula ... These curricula ... 

... have been the basis for a new guideline (2009)

„Leaflet for training and certification of road safety auditors“ (MAZS)  

• This leaflet, edited by the FGSV 

– is the actual basis for training courses

18

• The Federal Highway Research Institute (BASt)

– registers all institutions which offer training 
courses according to this bulletin

– publishes a list of all road safety auditors having
a valid certificate 
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Basic qualifications to become a Road Safety Auditor

... the following requirements for road safety auditors: 

The leaflet specifies ... The leaflet specifies ... 

19

Training to become a Road Safety Auditor 

Requirements to be an Road Safety Auditor  

W e i m a r

Basic qualifications to become a Road Safety Auditor

• a completed university education or 
a comparable knowledge level

l i i th fi ld f

... the following requirements for road safety auditors: 

The leaflet specifies ... The leaflet specifies ... 

20

Training to become a Road Safety Auditor 

Requirements to be an Road Safety Auditor  

• several years experiences in the field of    
 road design or
 an area of road-related safety examinations

W e i m a r

Basic qualifications to become a Road Safety Auditor

Training to become a Road Safety Auditor

... the following requirements for road safety auditors: 

The leaflet specifies ... The leaflet specifies ... 

21

Requirements to be a Road Safety Auditor  

Training to become a Road Safety Auditor

Outside built-up areas

Motorways and 
rural roads

e.g. at the 
Bauhaus-University Weimar

Inside built-up areas

Major urban and 
residential roads

e.g. at the Bergische University 
Wuppertal
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Basic qualifications to become a Road Safety Auditor

Training to become a Road Safety Auditor

... the following requirements for road safety auditors: 

The leaflet specifies ... The leaflet specifies ... 

22

Requirements to be a Road Safety Auditor

Training to become a Road Safety Auditor

• participation at annual meetings of German  
auditors (at least two meetings per three years) 

• the conduction of audits 
(at least four audits per three years) 

• renewal certification after three years by 
participating at an examination

W e i m a r

In Germany the standards for road safety audits ... 

... are described in the guideline:

• ESAS - Empfehlungen für das Sicherheits-
audit auf Straßen

(Guidelines for Road Safety Audits)

23Source: FGSV 2002

W e i m a r

Part 2: Road Safety Inspections (RSI)
Source of Presentation

» LEAFLET FOR THE CONDUCTION OF

ROAD SAFETY INSPECTIONS «

24

German Procedures for so-called “Traffic Shows” (literal translation of “Verkehrsschauen”)
»Merkblatt für die Durchführung von Verkehrsschauen« (FGSV 2007, Nr. 389)
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Common Goals and Reasons

 Safe traffic flow requires good technical conditions of roads

 This task lies in the responsibility of road administration

 In legal context...

25

The person or body that allows road traffic within its responsible area 

has the duty to ensure safe road conditions

 Regular road inspections are conducted together by road authorities, 

traffic control unit and police

 Subjects are preventive checks of road conditions and elimination of 

accident black spots

W e i m a r

Categorisation of Road Safety Inspections

 regular (in fixed time periods)

 thematic (special topics)

 on special occasions

26

 and various others

W e i m a r

Tasks and Periodical Inspections (1)

Type of 
Inspection

Items to be 
Checked

Road Categories Cycle

regular inspection safety-relevant traffic 
signs

arterial roads, 
motorways

2 years

minor roads 4 years

27

night inspection traffic signs incl. 
markings and traffic 
devices, illumination 
at crossings

arterial roads, 
motorways

4 years

inspection of 
railroad-crossing

signs and facilities 
related to railroad-
crossings

all roads 4 years
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Type of 
Inspection

Items to be 
Checked

Road Categories Cycle

inspection of 
tunnels

safety-relevant  
signs and
facilities

all roads 4 years

Tasks and Periodical Inspections (2)

28

inspection of 
direction signs

direction signs all roads 4 years

inspection of other 
signs and facilities

specific items which 
have not been 
investigated during 
other inspections

all roads 4 years

inspection on 
specific demand

selected signs and 
facilities

all roads on demand

W e i m a r

Safety Inspections Accident Commissions
(Local accident surveys)

Road Checks
(Streckenkontrolle)

important preventive 
measures

investigations of spots and 
stretches of road where 
similar and/or several 
accidents are to be observed

regular inspection as a part of 
tasks concerning the duties of 
the road authority based on laws
• road defects

Distinctions between measures and procedures

29

(reactive measure) • recognition of signs
• limitations in the field of view

W e i m a r

 At intersections:

• priority signs

• traffic lights

Safety relevant checks of necessity, location, condition, recognition and 
consistency

Regular Inspections in Detail (1)

30

traffic lights

• different road markings

• road signs (road / street signs, direction signs)

 At road sections:

• speed signs

• different road markings

• no-overtaking signs
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 Inside built-up areas:

• official signs

• advertising signs (outside built-up areas advertising signs are

Regular Inspections in Detail (2)

Safety relevant checks of necessity, location, condition, recognition and 
consistency

31

advertising signs (outside built up areas advertising signs are 
not allowed)

 Road shoulders and side-areas:

• dangerous obstacles

• guidance and safety barriers

W e i m a r

 Best time for inspections:

• spring: damages caused throughout the winter period are visible

• winter period is not suitable

Technical Organisation (1)

32

 Participants (1):

• traffic administration (leading party)

• road authority

• local police

• non-local experts (recommended)

• optimal number: 5 persons (max. 8 persons)

W e i m a r

 Approach:

• specific knowledge and competence for realisation is 
recommended

• written invitation for participating; including the provision of 
necessary documents

Technical Organisation (2)

33

necessary documents

(schedule, routeing, specific aspects)

• more than two inspections per week are not recommended 
due to preparation and postprocessing
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 Travel:

• Van or Minibus are recommended

• both directions are to be inspected

• stops and short distance walks (if necessary)

Technical Organisation (3)

34

p ( y)

 Useful items:

• guidelines and road code

• catalogue of traffic signs

• measuring tape, chalk, colour spray

• road maps

• camera (digital) and voice recorder

• notebook

W e i m a r

 Protocol:

A protocol of results needs to include:

• type of inspection

• time of execution

Technical Organisation (4)

35

• name of participants

• details of any defaults
(where, what, measure, responsibility, further needs)

W e i m a r

 Success control:

• after three month the road authority informs the participants 
whether the proposed measures are realised or not

• the heading administration needs to be informed about the 
conduction of road inspections biennially

Technical Organisation (5)

36

conduction of road inspections biennially
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• regular participants should have up-to-date knowledge on traffic 
safety relevant topics  this is a significant pre-condition for a target-
oriented and efficient conduction of safety inspections

• training courses for further education of the staff are often necessary 
and helpful

Personal Qualifications

37

p

W e i m a r

Initiator: Accident research of the insurers in the German Insurance 
Association (now: UDV)

Developed by: Bauhaus University Weimar (BUW),
Department of Transport Planning and Traffic Engineering

State of Art

A software based tool for executing and analysing the current condition 
of transport facilities and traffic signs

38

 Programme for planning, gathering and evaluating relevant data based on   
vectorised road maps

Department of Transport Planning and Traffic Engineering

Latest version : Version 0.90a Beta, prototype with basic functionality

 Basis: Leaflet for performing and analysing the current condition
of transport facilities and traffic signs 
(Merkblatt für die Durchführung von Verkehrsschauen [MDV2007]

W e i m a r

Defects on spots 
and sections Selection of objects, 

defects and

Input mask 
(defects)

Catalogue of 
defects

Graphical surface of the software based tool

State of Art

Source:  Kraus, 2007

39

defects and 
formations from the 

catalogue data
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Thank you! 

40

For more information, please visit:

www.vpt-weimar.de

www.adh-sas.de

mail to: ulrich.brannolte@uni-weimar.de
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